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Morgen -Ausgabe.
UernrallnngsAngelegenheiten

der Stadt Wiesbaden.
n.

Wie wir in Nr. 134 Morgeu-AnSgabe dieses Blattes
vom 21. März d. Js . in unserm unter obigem Titel mit-
gethcilten Artikel in Aussicht gestellt haben, wollen wir
nachfolgend über die Organisation der Erhebung und Ver¬
waltung der städtischen Accise das für alle hiesigen Ein¬
wohner Wisseuswerthe in möglichster Kürze mitthcilcn.
Zuerst dürfte die geschichtliche Vorbemerkung angebracht sein,
daß nach der Annexion des vormaligen Großhcrzogthums
Nassau durch das Königreich Preußen infolge der kriegerischen
Ereignisse von 1866 eine Acciseordnnng für unsere Stadl
nnterm 28. Januar 1869 von der Königlichen Regierung,
Abtheilung des Innern, Hierselbst erlassen wurde, welche
inzwischen manchen Aenderungen uutcrivorfen gewesen ist.
Zunächst kommen solche Aenderungen in Betracht, welche
durch die staatliche Gesetzgebung auf andern Gebieten
die Accisc-Ordnung beeinflußten, wie die Maß- und Ge¬
wichtsordnung vom 17. August 1868, welche erst später ins
Leben trat, das neue Münzgesetz, welches mit dem1. Januar
1876 in Wirksamkeit getreten ist. ferner ganz wesentlich ans
der neueren Zeit das Branntweinsteucrgesetz vom 24. Juni
1887 und noch einige andere Gesetze, dann aber auch solche
Abänderungen, welche durch Beschlüsse des Magistrats und
der Stadtverordncten-Versammlung, die zuständigen Orts
genehmigt wurden, die bisherigen Vorschriften in wesentlicher
Weise beeinflußten. Die heute geltende Accisc-Ordnung
datirt vom 30. Juli 1892. Die Gegenstände, von welchen
eine Abgabe an die Accisc-Kasse zu entrichten, und die Sätze
und Maßstäbe, nach welchen die Abgabe zu berechnen und zu
erheben ist, sind im Tarif bezeichnet, den mir schon im oben
näher bezeichneten ersten Artikel mitgerheilt haben. Ein
städtisches Accise-Amt mit dem erforderlichen Büreau-
und Aufsichtspersonal führt die Acciscvcrwaltung. Das Gc-
schäftslokal befindet sich auf der Friedrichstraßc 15. Als
Chef des Acciseamts fungirt ein Acciseinspektor, unter dem¬
selben steht ein Einnehmer oder Kassirer und das übrige
Bureau- uild Aufsichtspcrsonal. Im Stadtgebiet mit Ein¬
schluß der Landhäuser, der in der Gemarkung Wiesbaden
befindlichen Höfe, Mühlen und bewohnten Anlagen sind die
im Tarif bezeichneten Gegenstände accifepflichtig. Für
Clarenthal, die Fasanerie, das Adamsthal, die Platte, das
Holzhackerhäuschcn, die Fischznchtanstalt, die Kupfermühle,
Stcinmühle, Dietenmühle, Wellritzmühle, Walkmühle und
Klostermühle kann die Accise von den daselbst zur
Konsumtion kommenden accisepflichtigen Gegenständen durch

Beschluß des Magistrats jährlich fixirt und dann monatlich
erhoben werden. ~

Allgemeine Vorschrift ist, daß alle accisepflichtigen Gegen¬
stände von auswärts mit Ausnahme des frischen Fleisches,
welches im Schlachthause thierärztlich untersucht wird, auch
kvenn sie bloß durch die Stadt geführt werden sollen, dem
Acciscamt oder der Erhebungsstclle desselben an der Eisen¬
bahn zur Revision vorgeführt werden müssen. Hierzu sind
die folgenden Stadteingänge und Straßen bestimmt:

1. Frankfurter- und Mainzerstraße und Bierstadter
Licinalweg: durch die untere Friedrichstraßc zum
Acciseamt.

2. Diebricher Chaussee: durch die Adolfstraße nnd Nhein-
straße, sodann die Bahnhofstraße und über den Schiller¬
platz zum Acciseamt.

3. Schiersteiner Viciualwcg: durch die obere Adclheid-
straße, die Moritzstraße und Kirchgasse bis zur Fricdrich-
straße, dann durch diese zum Acciseamt.

4.  Dotzhcimer Vicinalweg: durch die Schmalbacherstraße
bis au die Jnfanlcriekaserne, dann durch die Fricdrich-
straße zum Acciscamt.

5. Schwalbacher- 'und Platter- oder Limburger Chaussee:
durch die Schwalbacherstraße bis zur Friedrichstraßc,
dann durch diese zum Acciscamt.

6. Sonnenbergcr Vicinalweg: durch die obere Wlhelm-
straße und Große Burgstraße über den Markt, dann
durch die Marktstraße an das Acciseamt.

7.  Geisbergweg: durch die untere Taunusstraße, obere
Wilhclmstraße und Große Bnrgstraßc, über den
Markt, dann durch die Marktstraße an das Acciscamt.

8. TannuS-Eisenbahn, Nassauer Eisenbahn, Hessische
Ludwiosbahu und Postamtsgebäude: für die nicht bei
der Accise-Erhebungsstelle an der Taunus-Eisenbahn
zur Abfertigung gekommenen accisepflichtigen Gegen¬
stände: durch die Rhcinstraßc und Bahnhofstraße bis
zur Friedrichstraßc, dann durch dieselbe zum Acciscamt.

Alle übrigen Eingänge zur Stadt und Wege zum Accisc¬
amt sind für die von außen kommenden Gegenstände ver¬
boten. Transporte mit accisepflichtigen Gegenständen, welche
zugleich der Kontrolle des hiesigen Königlichen Steneramts
(ain Rheinbahnhofe) unterworfen sind, müssen vorerst letzterem
Amte und dann dem Acciscamt, bczw. der Accischcbestcttc
an der Eisenbahn vorgeführt werden. Wegen Revision der
durch die Post eingehenden accisepflichtigen Gegenstände ist
eiik°e besondere Anordnung getroffen. Für die Einfuhr des
von außen kommenden, einer thierärztlichen Untersuchung in
der städtischen Schlachthausanlage unterliegenden frischen
Fleisches sind gleichfalls besondere Stadtcingänge und
Straßen bestimmt, während alle übrigen Eingänge zur
Stadt und Wege zur Schlachthausanlagcfür das genannte
Fleisch verboten sind. Zur Deklaration und Abfertigung

accisepflichtiger Gegenstände sind die Büreaustuuden deS
Acciseamts maßgebend, welche in den Monaten Januar,
Februar, März, Oktober, Novcinber und Dezember, Vor¬
mittags von 7 bis Abends7 Uhr, in den Monaten April
und September von Vormittags6 bis Abends7 und in
den Monaten Mai, Juni , Juli und August von Vor¬
mittags5 bis Abends7 Uhr dauern. Die Stadtuhr ist
entscheidend. An Sonn- und Feiertagen werden nur ganz
dringende Abfertigungen mit Ausschluß der Zeit des öffent¬
lichen Gottesdienstes zugelaffcn. Transporte, welche zur
Zeit des Bürcauschlusses beiin Acciseamt eingehcn, «verden
dort ohne Ab- und Zuladen ausgestellt oder in das Nieder¬
lagelokal gebracht. In besonders dringende» Fällen soll
das Acciscamt auch außer den Büreaustuuden Abends von
7 bis 11 Uhr Abfertigungen eintrctcn lassen. Mit
der Eisenbahn hier eingehende acciscpflichtige Gegen¬
stände können auch bei der Accise-Erhebungsstelle im
Hofe der Taunus-Eisenbahn erfolgen, jedoch ist von dieser
Bcfugniß alles Schlachtvieh und frisches Fleisch ausgeschlossen,
sofern solches nicht der Accise-Erhebungsstelle in der Schlacht-
hansanlage vorznsühren ist, ferner Wein, Spiritus und
Brannlwcin im Falle eine Kreditirung der Acciseabgabe
beansprucht wird. Die Vornahme der Abfertigungen im
Hofe der Taunus-Eisenbahn findet dort vom ersten bis
zum letzten hier ankommcndcn Zuge statt. Alle vorzuführen¬
den Gegenstände sind bei den Acciscstcllen unter Vorlage
der Frachibriefe oder der sonstigen Bezettelungen nach An¬
leitung des Accisctarifs zu dcklariren. Für die Vorführung
und Deklaration ist der Transportant, außer ihm im Unter¬
lassungsfälle auch der Empfänger verantwortlich, namentlich
wenn letzterer die Waare ohne Quittung über die entrichtete
Accise annimmt. Wenn accisepflichtige Gegenstände, von
welchen die Accise entrichtet oder krcditirt ist und die Rück¬
vergütung der Accise in Anspruch genommen wird, aus«
geführt worden, so muß dies ebenfalls beim Acciseamt vor¬
schriftsmäßig deklarirt werden. Die Acciseabgabe» «verden
jedoch nur znrückerstattet, wenn bei Wein, Obstwein, Brannt¬
wein, Bier und Essig die Menge mindestens 16 Liter be¬
trägt. Bei Mehl ist die Miiidcstmcnge auf 1 Hektoliter
oder 70 Kilogramm, bei Schwarz- und Weißbrod aller Art,
Semmel und Milchbrod, Zwieback und Kuchen auf 40 Kilo¬
gramm festgesetzt. Bei Schlachtvieh, Fleisch, Wildpret,
Truthühnern und Gänsen dürfen nngetheilte Thiere
ansgeführt werden. Von den zur Verwendung für
die'  Mililärmenagen und das Militärhospital dahier
gelieferten accisepflichtigenGegenständen, ebenso von
den für die hiesige Offizierspeiseanstaltgelieferten accise-
pflichligcn Gegenständen, mit Ausnahme von Getränken,
sowie von dem an die Militärverwaltung hierselbst für
Dicnstzivccke gelieferte»Spiritus wird die Rückvergüttlng der
bezahlten Accise in der bisherigen Ausdehnung nach den

Bestrebungen um die Reinheit der
deutschen Sprache.

(Schluß.)
Auffallend ist in jüngster Zeit das Eindringen neuer Fremd¬

wörter aus dem Englischen . Und, was das Schlimmste dierbe«
ist, nicht nur für Dinge und Begriffe, die aus England und Amerika
zu uns gekoinmen sind, gebranchen wir englische Ausdrücke, sondern
oft auch für die einfachsten Begriffe des gewöhnlichen Lebens. Wir
lesen von Breakfast,Luncheon, Dinner, Supper, High-Life, Nobility»
Mob, fashionable , gentleman . ES sind daS doch alles Begriffe, die sich
iin Deutschen ganz bequem ansdrücken lassen. Etwas Anderes ist es,
wen» das englische Wort unübersetzbar ist, wie Sport, Spleen,
Check, Humor, Puddingu. a. Solche Wörter können wir einfach
herüber nehmen, da „das Englische ja Fleisch von unserin Fleisch
ist." Derartige Ausdrücke soll man am liebsten eindeutschen,
wie wir es schon lange gethan haben bei Wörtern wie Bah, Brise'
Dock, Dogge, Else. Frack. Lotse. Puffer, Schwindler re., dann«nutz
man sic aber auch natürlich in der Aussprache als deutsche Wörter
behandeln.

Noch erfreulicher ist cs, wenn die englischen Ausdrücke einfach
übersetzt werden, «vas ja bei der nahen Verwandtschaft der beiden
Sprachen außerordentlich nahe liegt und leicht ist. So haben wir
übertragen Blaustrumpf, Buchmacher, Freidenker, Heißsporn, Ostend,
Westend, Arbcitsspcrre re. Warum sagen wir nicht auch selbst-
geinachtcr Mann statt Self-made-man, die oberen 10 Tausend statt
the upper ten thousand, Unsinn statt Nonsense, Empfehlungen statt
Referenzen, Berichterstatterstatt Reporter re.

Aber  sogar deutsche Erzeugnisse werden jetzt schon von
ihren Verfertigern unter englischen Namen in deutschen Zeitungen
angekündigt. Ein Kölner Kaufmann empfiehlt sein Pocket-Hats,
rin Schneider MilitSr-breeches, ein Kaufmann Toilet-Soap, Gloves,
English-silk, ein anderer Baby -Wäsche und Baby -Kleidchen. Eine
Berliner photographische Gesellschaft schreibt auf der deutsch
abgefaßten Ankündigung „vopyright 1897 by Photographische
Gesellschaft.

Auch gute Schriftsteller lieben es jetzt, englische Brocken in die
deutsche Rede einzuflcchten, und manche Zeittmgen wimmeln von
vnnöthigen Fremdwörtern.

Erfreulich ist es, daß unsere Behörden jetzt gegen das Fremd-
tvörterunwesen Vorgehen. Bor Allem gebührt dem Staatssekretär

l v. Stephan das Verdienst, der Sprachreinigung  die Bahn
gebrochen zn haben, lieber 700 fremdländische Ausdrücke hat er(1895)
durch cinl-cimische ersetzt und diese in den amtlichen Verkehr ein-
geführt. ES war ein kühnes Unternehmen zu jener Zeit. Mit
Hohn und Spott «vurde der damalige Geireralpostmeister iiber-
schüttet, als er den Deutsche» zuniuthete, deutsche Wörter ivic
postlagernd, eingeschrieben, Fahrschein statt poste restante, recom-
mandirt, Passagierbillct zn gebrauchen. Heute denkt Niemand mehr
an die alten kauderlvelschen Ausdrücke.

Seinem Beispiel sind da>«n nach und nach auch andere Be¬
hörden gefolgt, und im Jahr 1897 hat das Gesammtministeriiim
des preußischen Staates Grundziigc für den Geschäftsverkehr der
Behörde» nufgcstcllt, in denen es wörtlich heißt: „Die Schreib¬
weise der Behörden soll knapp und klar. sein. Entbehrliche
Fremdwörter , veraltete Kanzleianödrücke und über¬
flüssige Knrialien sind zu vermeiden ."

So sind im Post- und Eisenbahnwesen, in der Heeres¬
verwaltung, in der Gesetzgebung in den letzten Jahrzehnten be¬
deutende Erfolge errungen worden. Das neue bürgerliche Gesetz¬
buch für das Deutsche Reich ist in rein deutscher Sprache abgefaßt.
In der Spradie der Wisscnsd>nst und der Presse(leider nicht überall)
ist ein Fortschritt zum Besseren nichtz>«verkennen.

Der deutsche Kaiser selbst geht mit leuchtendem Beispiel voran.
Auf der kaiserlichen Tafel werden seit dem Jahre 1888 nur deutsche
Speisekarten aufgelegt, und in seinen Reden meidet der Kaiser die
entbehrliche» Fremdwörter. Der jüngste Erlaß über die Beseitigung
gewisser FrcmdauSdrücke in der Heeressprache beginnt mit den
Worten: ,U«n die Reinheit der Sprache in Meinem
Heere zu fördern ".

Einen großen Antheil ail den errungenen Erfolgen hat auch
der im Jahre 1885 gegründete„Allgemeine deutsche Sprachverein",
der gegeluvärtig 211 Zwcigvcreine in allen Theilen Deutsck,landS,
sowie im AuSlande umfaßt und über 15,000 Mitglieder zählt. Der
Allgemeine Sprachverein ist kein gelehrter Verein. Er wendet sich
an das ganze Volk, an jeden Deutschen, der mit berechtigtem Stolze
sein Vaterland aus früherer Schmach cmporgehoben steht und Unwillen
darüber empfindet, daß seine schöne und reiche Muttersprache
immer noch die Spuren jener Erniedrigung an sich trägt und miß¬
handelt wird. Sein Ziel ist nach den Satzungen:

„Den echten Geist und das eigcnthüinliche Wesen der
deutschen Sprache zu Pflegen,

Liebe und Verstäudniß für die Muttersprache zu wecken,
der Sinn für Reinheit. Richligkeit, Deutlichkeit und Schön¬
heit zu «veckcn,

ihre Reinigung von«innöthigen Bestandtheilen zu fördern
und auf diese Weise das nationale Bewilßtsein im deutschen
Volke zu kräftigen".

Mit Mäßigung und Besonnenheit  folgt der Sprach¬
verein dem Wahlspruch:

Kein Fremdwort für das , was deutsch gut
ausgedrückt werden kann.

Wenn nun auch seit den, Jahre 1870 Manche« besser geworden
ist. so bleibt doch noch viel zu tbun. Erfüllen wir daher unsere
Pflicht gegen unsere Muttersprache. Streben wir darnach, sie
innerlich zu stärke«« und z«« kräftigen, gesund zu niachen und
gesund zn erhalten. An uns Alle ergeht die Mahnung: „Du
deutscher Mann, der Du so lange der Schleppenträger des Aus¬
landes gewesen bist, besinne Dich auch wieder in der Sprache ans
Dich selbst, laß ab, Deinem deutschen Leibrock frcnlden Flitter an¬
zusetzen, betrachte nicht das ftemde Wort von voritherein als
das bessere, feinere, meide das Freindwort, wenn Du Dich
deutsch ebenso gut und treffend ausdrücken kannst." — Wi.
sagen nicht: Weg mit jedem Fremdwort, sondern: Weg«nit dem
unnöthigen  Freindwort.

Jedes selbstbewußte Volk ehrt und liebt seine Sprache; denn
die Sprache ist ein nationales Gut, ein Heiligthnm. Schon vor
100 Jahren hat Klopstock in der Ode „An uns" der deutschen
Sprache die Worte in den Mund gelegt: „Wer mich Derbrittet,
ich hass' ihn; wer mich gallizismet,  ich hass' ihn".

Folgen wir der Mahnung des Dichters— jetzt, wo die Gefahr
der „Verbrittnng" groß geworden ist; dlilden wir nicht, daß unsere
Muttersprache, die leider ans trüber Zeit noch so viele Fremd¬
wörter mit sich führt, jetzt in eine Zeit frischen A,«fstrebens durch
neue  entbehrliche Fremdwörter entstellt werde. Möchte bald
zur Wirklichkeit werden, was Jakob Grimm ein schöner
Traumbild war: „ein Deutschland, sich selbst erkennend, stolz alles
großen Heil» bewußt, das ih«n aus seiner Sprache hcrvorgeht."

Wohlan denn:
„Laßt tief uns, innig uns versenken
In unsrer Sprache WunderquellI
Laßt deutsch uns fühlen . deutsch uns denken
Und deutsch nur reden  klar unb helll"
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mit der Militärbehörde getroffenen Vereinbarungenfort- 8
geleistet. Auf einige wesentliche besondere Bestimmungen
bezüglich der städtischen Accise bekalten wir uns vor, zurück-
zukommen, wobei wir Gelegenheit nehmen wollen, unsere
Ansichten, namentlich über Schutzbestimmungcn und Sicherung
dieser Abgabe», darzulegen. 8.

Aus Kindl uns Kand.
Wiesbaden . 5. Juli.

— Gelchichlslialrudrr. 5. Juli. 1884: Besitzergreifung
»on Togoland durch Deutschland. 1849: Niederlage der Schleswig-
Holsteiner bei Frederica. 1812: * Adalbertv. Keller zu Pleidels-
>eim, herv. Germanist und Romanist. 1810: * Phineas Barnnm,
imerik.Spekulant. 1809: Schlacht bei Wagram am 5. und6. Juli.
>809: NapoleonI. läßt Pius VII. gefangen nehmen. 1796: Sieg
der Franzosen bei Kuppenheim über die Oesterreichcr unter Latour.
174b: * Karl Kortnm zu Mühlheim, Ruhr, Berfasser der Jobsiade.

— Hof-Uachrichl. Ihre Hoheit Herzogin Cecilie von
Mecklenburg - Schwerin  reffte rmt SchucUdampfcr von
Biebrich nach Köln, um von da ans die Reise mit der Grobherzogin
nach Hamburg-Warnemünde fortznsetze». Bon da erfolgt die
Weiterreise mittels Dacht nach Riga. Ihre Hoheit, welche ihren
hiesigen Aufenthalt um 14 Tage länger, als geplant, ausgedehnt
hatte, sprach sich sehr befriedigend bei ihrer Abreise aus.

— Die Kangenoffenschaft, der Spar - und Kanvrrrin
zu Wiesbaden lEingetr. Genossenschaft mit beschrankter Haft¬
pflicht), hielt am 29. Juni seine ordentliche Generalversammlung
ab. Nachdem die Versammlung, in welcher Herr Zimmermeister
Heilhecker  den Vorsitz führte, den Geschäfts- und Rechenschafts¬
bericht des Vorstands über das abgelaufene vierte Geschäftsjahr,
sotvie den Bericht des Aufsichtsraths über die Prüfung der
Jahresrechnung und Bilanz entgegengenommcn, wurde dem
Vorstand Entlastung ertinilt, und die Theilung des 1899er
Gewinns nach Vorschlag des Vorstands und Aufsichtsraths ge¬
nehmigt. Ans dem Bericht entnehmen wir, daß der Verein bis
Ende'1899 insgesammt 38 Wohnhäuser mit 17 Wohnungen nnt
2 Zimmern und Küche und 61 Wohnungennit 3 Zinnnein und
Küche erbaute. Der Verein besitzt autzcrdem noch 278 Ruthen
Baufläche. In 1899 wurden 27 Wohnhäuser an Mitglieder unter
Vorbehalt einiger Rechte des Vereins zu Eigenthum überschnellen.
Die Gesammlkoste» dieser 27 Wohnhäuser betrugen 334,237 Mk.
22 Pf. In den Vorstand wurden neu- bczw. wiedergewahlt:
die Herren Zimmermeister Christian Heilhecker,  Dekorations¬
maler Bernhard Sasse,  Kaufmann KarlB al zer , Zimmermeljter
Philipp Schlosser,  Feuerwächtera. D. GeorgD ieh l. In den
Aufsichtsrath wurden neu gewählt die Herren: Kr. Kranz-
Busch,  Lehrer Hardt , Klamberg,  Kaufmann Becker und
St re im.

— Knopflochuhren das Netteste. Uhren in Stockknöpfen,
in Armbändent und als Knopfloch-Anhängsel zu tragen, ,ist schon
längst modern. Eine neue Mode besteht aber nach einer Mil-
thcilung aus Berlin darin, die Uhr wie eine kleine Ordensrosette
durch das Knopfloch zu stecken. Die Herstellung dieser anscheinend
äußerst winzigen Uhrchen, deren Zifferblatt kaum die Größe eines
Fünfpfennigstücks hat, ist sehr originell. Das Werk ruht nicht
direkt hinter dem Zifferblatt, sondern in dem markgroßen Gehäuse,
das sich jenseits des Knopflochs befindet und mit der vorderen
Zifferblattrosette durch einen dünnen Chlinder verbunden ist. In
diesem Chlinder ist die Achse nntcrgebracht, die mit Hülfe des
Werkes die Zeiger auf dem Zifferblatt in Bewegung setzt, „yn
Wahrheit ist also das Werk ziemlich groß und nur das Zifferblatt
sehr klein. Besäße das Werk die Kleinheit des Zifferblattes. ,n
waren diese Knopflochuhren für den billigen Preis von 25
30 Mk. wohl schwerlich zu haben.

o. Die Unglnekstiille, die sich gestern ereigneten, sind, wie
schon bemerkt, recht schwere. Herr Max Pimmel  ist während des
Sturzes auf einen Balkon aufgeschlagen; er hat Schädelbrüche, die
sich jedoch glücklicher Weise nicht als besonders gefährlich herausgestcllt
haben, dagegen soll der linksseitige Unterschenkelbruch sehr komplicirt,
die Knochen arg zersplittert sein. — Der von der elektrischen Bahn
überfahrene Mann hatte, bis er in dem Krankenhaus ankam, doch
noch die Besinnung verloren, sodaß seine Personalien gestern gar
nicht mehr sestgestellt werden konnten. Er soll Rücker heißen.

o. Gin Nachtschwärmer, ein hiesiger Schreiner, verursachte
in der vorverflossenen Nacht in einer Wirlhschaft in der Nerostraße
einen großen Skandal. Er schlug mehrere Fensterscheiben ein und
gebärdete sich überhaupt wie ein Rasender, bis er au die frische
Luft befördert war. Dies ging begreiflicher Weise nicht so sanft
ab; der Radaumacher langte mit blutendem Kopf auf der Straße
an und mußte schließlich noch ärztliche Hülfe suchen.

— Kleine Uotizen. Auf das heute Donnerstag Abend8 Uhr
im großen Kasino-Saal stattfindende Konzert  des Klavier-,
Gesangs- und Deklamations-HumoristenO. La mbor g aus Wien
sei nochmals hingewiesen. — Wie vorauszusehen war, verleugnet
die „Geisha" auch hier ihre Zugkraft nicht. Täglich ist das elegante
Walhalla -Theater  nahezu ansverkaust, ein Erfolg, der dem
liebenswürdigen Stück wohl noch lange treu sein wird. Wenn die
„Geisha" demnach auch noch für einige Zeit das Repertoire be
herrschen wird, so sind doch von Samstag ab bereits einige weitere
Operette» in Aussicht genommen, zunächst der „Arme Jonathan ',
der Samstag und Sonntag gegeben wird. — Am 1. Juli waren
es 25 Jahre, daß Familiev. Tschudh  Oraniciistraße 21 wohnte.
— Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen
Telegraphenlinie  an der Landstraße von Wiesbaden b>
zur Platte  liegt bei dem Telegraphenamt in Wiesbaden ans.

. sobis

Die Kriegs -Chirurgie der Chinesen.
Ganz im Gegensatz zu der Barbarei, die bei den Chinesen als¬

bald zu Tage tritt, wenn sie sich im Kriegszustände befinde», denkt
die europäische Civilisation sogar dann noch an ihre Feinde, o»
diesem Falle ist es allerdings besonders interessant, den Standprmkt
unserer Gegner in China mit Bezug auf Heilkunst und rm Be¬
sonderen auf die Kriegs-Chirurgie zu betrachten. Mau kann getrost
behaupten, daß kein Naturvolk die Chirurgie und Medizin in w
primitiver Art betreibt und mit so viel Aberglauben au dem Einfluß
der Geister hängt wie die Chinesen, bei denen die Heilknnst ganz
in dem Gebiet der Zauberei mit ihren märchenhaften Gebrauchen
stecken geblieben ist. Diese Rückständigkeit in der medizinischen Er¬
ziehung hat für die gegenwärtige Zeit begreiflicher Weise ihre
besonderen Folgen, wenn Tausende von Chinesen theils durch die
Hände chrer Landsleute, theils durch die ausländischen Feinde
verwundet werden. Während die unwissenden Fanatiker in China
wohl schließlich den schwersten Strafen cntgegengchen, mit denen
ja Li-Hn»g-Tschang in Kanton bereits durch eine große Exekution
den Anfang gemacht hat, denkt dort Niemand an die ungeheure
Sünde, die durch die gänzliche Vernachlässigung oder bic unsinnigste
Behandlung der Verwundeten geschieht. Schon während des
japanisch-chinesischen Krieges war die Ambulanz der, chinesischen
Armee unzulänglich bis aufs Aeußerste, aber gegenwärtig, wo ganz
undisziplinirte Horden de» europäischen Schnellfcucrgeschutzcu gegen-
überstehen, uiuß' mit Bezug auf medizinische Fürsorge die Lage auf
der Seile der Chinesen ganz unglaublich und das Schicksal der
Verwundeten furchtbar sei». In Tientsin und Hongkong sind vor
mehreren Jahren Schulen für Medizin eingerichtet worden, an
beiden Orten hauptsächlich durch das Verdienst von Li-Huug-Tschang.
Die Schule in Tientsin wurde in den achtziger Jahren auf
Anregung von Or. Irwin gegründet, und die britische
Regierung stellte einen Stabsarzt' von ihrer Armee, um die
Lehrthätigkeit dieses Instituts zu überwachen. Der Gedanke
von Li-H»ng-Tschang bei der Einrichtung, der Schule war
wesentlich darauf gerichtet, Aerzte mit Durchbildung in der euro¬
päischen Heilkunde für seine Armee zu gewinnen. Es rst buch-

Irrrmiadr eine« ftl,lest,che„ Kurgastes iu Wiesbaden I
air einen Freund im Ostjeebade Kolberg.

Wer »ach Wiesbaden reisen kann,
Ist ein beneidenswerther Mann
Nur, wenn kein Rheuma ihn beschwert.
Wenn er nur zuin Vergnügen fährt,
Nur freu'n sich will des nahen Rhcin'S
Und seines edlen gold'nen Weins.
Doch kommt maii so als Patient,
So hat die Freude schnell ei» End' !
Der Medizinmann spricht: „Mein Sohn!
Die schlechten Sitten fcimt man schon.
Du trankst gewiß nach deutschem Brauch
Viel Bier und wohl noch Schärf'res auch.
Und Wein in lingczühlte» Flaschen;
Und Wasser nahinst Du nur z»m Waschen.
So darfst Du's hier  nicht weiter treiben.
Das muß jetzt Alles unterbleiben!
Des Mittags soll erlaubt Dir sein
Ein halbes Fläschchen Moselwein.
Und Abends, falls der Durst Dich plagt.
Zwei Pilsner! — Mehr ist untersagt!! —
Hierselbst entspriilgt, wie Dir bekannt,
— Kochörunnen hat man sie genannt—
Von Thcrmeiiivnsscr eine Quelle,
Geh hundert Schritt, Du bist zur Stelle.
An dieser  lösche Deinen Durst,
Und schmeckt's nicht gut, das sei Dir Wurst.
Denn nicht genügt's, die kranken Knochen
Mit heißem Wasser nur zu kochen,
Du mußt von außen und von innen
Mit Energie die Kur beginnen."

So spricht der Doktor, und wie immer
Zeigt nicht de» allerkleinsten Schimmer
Von Mitgefühl sein streng Gesicht.
Das kennt ein Medizinmann nicht.

Wird man vom Wasser schwach und schlapp.
Nimmt mau an Umfang täglich ab,
Und stirbt man fast vor Durstesqnal,
Das ist dem Doktor ganz egal.
Und will das Rheuma garuicht weichen.
So nennt er das „ein ganzes Zeichen".
„Die Wirkung", spricht der weise Mann,
„Fängt erst nach vierzehn Tagen an."

Was ich hier schrieb, soll mir beweisen.
Wie falsch cs ist, Hierher zu reisen,
Wo man nach ganz perfidem Branche
Wird aiisgclangt in heißer Jauche.
Der Boden glüht, wo ich auch gehe,
Die Hölle scheint in nächster Nähe.
Gekocht, geschmort, geplagt wird man—
Das mag ertragen, wer es kann.
Man wird gequält auf jede Weise,
Und das nennt man„Erholnngsrcise".
Dagegen denk ich mir'S sehr schön,
In Kolberg an die See zu geh'».
Wird dort zu groß die Sonuengluth,
So steigt man in die kühle Fluth.
Nkan lebt vergnüglich, froh und still.
Darf essen, trinken, was man will,
Uild sagt behaglich dann nach Tische:
„Wie schön ist doch die Sommerfrische!"
Nun aber will ich nur erhoffen,
Daß Sie dort Alles so getroffen,
Wie mir sich das im Geiste zeigt,
Daß Petrus Ihnen wohlgeneigt.
Daß frisch Sie und gesund sind Alle,
Sowie daß Sie in jedem Falle,
Wenn wir zu Hans uns lviederseh'n,
Nur sagen: „Es war wunderschön!"

Mit vielen Grüßen mach ich Schluß,
Denn lahm ist auch mein Pegasus.
Es leidet dieses Flügelvich
Gleich mir an Gicht und Neuralgie.
Die Verse, die ich hier verbrochen.
Sind Zengniß für die lahmen Knochen,
Verzeih'» Sie diesen argen„Stuß"
Dem Rcimenschmied Silcsins.

* A»rs der Umgebung. Die Züge, die bisher in Zoll¬
haus und in Michelbach  kreuzten, werden dies, des immer
steigenden Verkehrswegen, in nächster Zeit in Rückershausen
thün. Zu diesem Zweck wird eben im Rückershauser Bahnhof ein
neues Gleis gelegt. — Zum 1. Oktoberd. I . sind von der König!.
Baugewerkschnle Idstein  versetzt die Herren: Oberlehrer Redlich
nach Stettin, Baugewcrkschnllehrcr Ebring nach Frankfurtn. d. O.
An Stelle des Letztgenannten tritt Rektor Mensing aus Frank¬
furt a. d. O. — Bei dem am Sonntag in Erbenheim  abge¬
haltenen Dckanats-Gnstav-Adolfs-Fest hielt Herr Pfarrer Ernst
ans Kamberg auf Grund des Bibclwortcs Luk. 6, 36, die Festrede.
Die Nachfeier fand iu dem schönen Garten am „Gasthanse zur
schönen Aussicht" statt. Die Kirchenkollekte im Betrage von 67 Mk.
wurde der Gemeinde Hofheim und die Nnchkollektc im Betrage von
45 Mk. der Gemeinde Flörsheim überwiesen. — Die Restanrations-
arbeitcn am Kurfürstlichen Schlosse in Mainz  werden nicht vor
1. April nächsten Jahres in Angriff genommen werden. — Ans
Diez  hat sich hciinlich vom Trnppcnthcil entfernt der Musketier
Aulbach der 4. Comp, des dortigen Bataillons. — In Hofhcim
findet nächsten Sonntag die seit mehr als 200 Jahren übliche

stäblich richtig, von dcr Armee und Flotte Li-Hung-Tschaugs zu
sprechen, da damals nur die HeercSkräfte der Provinz Tschilr, dcr
Li als Vicekönig Vorstand, dcn Anspruch auf die Eigenschaften
eines modernen Heeres erheben konnten. Im Jahre 1887 wurde

Prozession»ach dcr Marianischen Berg-Kapelle statt, an der sich
immer die Pfarreien dcr Umgegend stark betheiligcn. Die Feier
beginnt um 9 Uhr. - Der „Rh. Anz." iu Rüdeshejm  schreibt:
Den zahlreichen Freunde» unscrcs früheren Herrn Pfarrer« Wahl
die tröstliche Nachricht, daß seine Sache in Rom anhängig ist, und
daß ein günstiger Ausgang mit Znvcrsicht erwartet werden darf. —
Am Hinkelstein bei Kelsterbach  wird ei» Aussichtsthurm erbaut.
— Der in dcr katholischen Kirche in RüdeSheim  nusgistellte
Opferstock zum Besten des Krankenhausbaues ist am Sonntag er¬
brochen und seines Inhaltes beraubt worden. — Der König!.
KreisbauiuspcktorHerrFilbrh von Montabaur,  welcher Krank-
heits halber beurlaubt war und längere Zeit zur Erholungm
Bad Neuenahr verweilte, ist in Münsteri.W. infolge Nierenleidens
acstorbcn— Während des Brandes der Llohddocks in Hobokcn,
bei de:» die Dampfer„Saale". „Bremen" und „Main" total ver-
brannten, war auch ein Limburger, der Sohn des Herrn ^ osef
Blechschmidt in Limburg,  dcr 1. Maschinist auf der „Bremen"
war in Gefahr. Derselbe ist aber gerettet worden und kehrt mit
dem Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" nach Bremerhaven
zurück. — Gelegentlich der Einweihung des von Herrn Kammerzien-
rath Friedrich Schramm der Stadt Dillenburg  zum Geschenk
qemachte» Kurhauses am Sonntag überreichte Herr Lmldrath
v. Beckerath Herrn Schramiu den Rothen Ad'erordcu4.Kl. Seitens
der Stadt Dillenburg wurde der hochherzige Spender zum Ehren¬
bürger ernannt. Die Feier verlief unter lebhafter Betheiligung i»
schönster Weise. An einen, am Abend stattgehabten Festessen
betbeilichen sich, der „Z. f. D." zufolge, ca. 200 Personen. - In
Weinähr  wurde im Zusaiumenhang mit einer Meincidsaffaire,
wobei auf außerordentlich hohe Strafe» erkannt werden mußte,
der Winzer Sch. verhaftet. — Die kaiserlichen Prinzen August und
Oskar trafen in Hon, bürg  ein, um einen Theil ihrer Schulferien
bei ihrer Mutter und ihren jüngeren Geschwistern zu verbringen. —
Die Königin von Belgien wird wahrscheinlich iiicognito in Ems
eintreffcii. — In Diklingen  starb der im besten Mannesalter
stehende GärtnereibesitzerÄnzenhofer, der vor zwei Tagen von
einem giftigen Insekt in den Nacken gestochen wurde, worauf Blut¬
vergiftung eintrat. — In Frankfurt  ist ein Lehrling, Nainens
Mcix Hcidenheiincr, ans einer Papierwaarenfabrik mit 1000 Mk.,
die er a»f die Bank tragen sollte, durchgebrannt. —In Homburg
hat dcr Besitzer des Parkes „Reue Welt", Herr Speycr-Ellissen, die
Suiuiue von 25,000 Mk. zur Perschönerung der Umgebung des
Schlosses Uild Errichtung eines Diakonissenhauses geschenkt.

Kleine GHronik.
Aus Köln,  2 . Juli , wird berichtet: Auf dem Wege nach

Frimmersdorf wurde an eincin 27-jährigen Mädchen ans Bedburg-
broich in einem Hohlwege ein Lustmord  verübt. Das bedauerns-
wcrtde Wesen wurde, nachdem cs vergewaltigt worden war, durch
vier Rcvolvcrschüsse getödtet. Vom Tbäter fehlt bisher jede Spur.
Das Opfer des Verbrechens genoß allgemeine Achtung und war
im Begriff, seinen hochbctagten Eltern einen Besuch zu machen.

Das Konkurs ver fahren  über das Vermögen des Geh.
Oberreqicrungsrathsa. D. Freiherr» Ednard v. Broich  mußte
infolge des Mangels einer auch nur die Kosten deckenden Maste,
nachdem trvtz Aufforderung ein Geldbetrag nicht vorgeschossen, ein¬
gestellt werden. ^ „

Im Juli soll ans der Konkursmasse des Fürsten zu
Salm -Kyrbnrg  auf Schloß Nenncberg eine Abschlagszahlung
von 1'/« pCt. an die Gläubiger stattsinden, wozu ungefähr
17,000 Mk. vorhanden sind. Die bei der Vertheilung zu berück¬
sichtigenden Restfordernngcn betragen 1,215,685 Mk. 67 Pf.

Dem lex Heinze-Män», Centrnuis-Abgeordnetcn Roeren,
ist, nach der „Köln. Bolksztg.", von Papst Leo XIII. das Ritter¬
kreuz znm St .Gregorius-Orden verliehen worden zur„Anerkennung
seiner unentwegten Treue gegen den Römischen Stuhl und seiner
hervorragendenVerdienste um die katholische Sache".

Dcr'Hamburger Hafen  giebt nicht nur zahlreichen Menschen
Arbeit und Nahrung, er liefert auch Tausenden Wohnstätten; dir
Schiffe im Hafen bilden eine Stadt für sich. Bei der letzten Volks¬
zählung (au, 2. Dezember 1895) zählte Hamburg 1759 bewohnte
Schiffe mit 6335 Bewohnern: davon wohnten 3011 am rechte» und
3324 am linken Ufer; 4419 im Freihafen, 1916 im Zollgebiet.

Durch Einströmcn von Kohlensäure erstickten in dem Schacht
Bernhardshall  bei Salzungen sechs Bergleute. Vier davon
sind todt. _ „ _ , . _

In Benthe» (Oberschlefien) wurde am 2. Juli bei Vor¬
nahme der Verhaftung eines betrunkenen Weibes der Polizei-
fergeant  Znravietz uoit tiuciti Pöbelhanfen iusultirt.  Ein
Arbeiter wurde erstochen. Das Militär mußte mit anfgestecktem
Seitengewehr die Menge zerstreuen.

Walliser Hirten fanden die Leiche des Züricher Studenten
Mohanpt ans Lieban in Schlesien, dcr vor zwei Woche» eine Tour
auf den St . Bernhard nniche» wollte und seitdem vermißt wurde.
Legitimationskarte, Uhr und Geld wurden bei der Leiche vorgefnnden.
Der Unglückliche war ab gestürzt.

Vermißt  werden vier Wiener Touristen, die am Samstag einen
Aufstieg auf de» Dachstein unternalnncn.

Miniaturbilder von Hunden sind die letzte Modeneuhcit
dcr eleganten Damenwelt Londons.  Den Anstoß dazu
gab die Prinzessin von Wales. Zu ihrem letzten Geburtstag ließ
der Prinz von Wales als besondere Geburtstagsüberraschungdie
Miniaturbilder von Pnnchic und Billie malen, das sind die japa¬
nischen und chinesischen Wachtelhunde, die die Lieblingsaefährten
dcr Prinzessin sind. Sie sind mit niehreren anderen Mmiatur-
bildern von Lieblingshnndcn. darunter einem Bild von dem
schottischen Terrier der Ladh Gosford, in der Londoner Fixe Art
Society ausgestellt . Eine andere Sammlung von Hunde-Miiiia-
tnrcn, unter' denen sich auch das Bild der französischen Bulldogge des
Prinzen von Wales, mit Namen Peter, befindet, ist gegenwärtig in
der New-Gallerie ausgestellt.

dann die medizinische Schule für Chinesen in Hongkong eröffnet,
ebenfalls in ihrer Einrichtung und Leitung ein Werk englischer
Aerzte. Auch hier wurde Li-Huug-Tschang der Patron des Unter¬
nehmens und ist es bis heute geblieben. Beinerkenswerth ist der
Brief, durch den dieses Haupt der chinesischen Mandarine, diese
Personifikation echt chinesischer Erziehung, das Patronat übernahm,
cs heißt darin: „Ich hoffe, daß die Anatomie und Chemie ei,len
hervorragenden Antheil in dcr Erziehung dcr Studenten cinnehmen
wird, denn ich halte diese Wissenschaften fiir die Grundlage aller
wahrhaften niedizinischen Kenntniß". Ter vernünftige Gehalt dieser
Worte ist beinerkenswerth bei einem Alan», der unserer Wissenschaft
ganz fern steht und in chinesischem Borurthcil ausgewachsen ist. Die
Schulen in Hongkong und Tientsin sind bis auf dcn heutigen Tag die
einzigen Versuche zmn planmäßigen Unterricht in modcnierHeilknnde
und Chirurgie in China geblieben,und besonders die Schnlein Hongkong
ist diesem Zweck mit beträchtlichem Erfolg gerecht geworden. Die
Lehrer an dieser Schule erhalten keine Bezahlung, seit 14 Jahren
haben jetzt die Aerzte dcr Kolonie freiwillig und nmsonst ihre
Kräfte in dcn Dienst dcr Sache gestellt, und die Regierung hat noch
nicht einen Pfennig zur Unterstützung dieses eminent bedeutungs¬
vollen Werkes veig'cstencrt. In Hongkong wurde auch eine Träger-
kolonie geschaffen, die vr .Cnntlic aus den Studenten derMedizin-
schule bildete und die im Anschluß an die freiwillige Artillerie in
Hongkong ausgezeichnete Dienste geleistet hat. Mit diesen Aus¬
nahmen bestehen, wie gesagt. Überhaupt keine ärztlichen Schulen in
China. Aerzte giebt cs selbstverständlich in Menge, aber
ihr Wissen und ihr Verfahren würde eher Stoff für eine
Posse als für eine ernsthafte Betrachtung, liefern.. Ein
Pflaster zur Heilung eines Schcnkelbrnchs, eine ausgeschlitzie
lebende Ente als Umschlag aus die Haut gelegt, Entcu-
blut auf Schläfen, Gesicht und Nacken zur Heilung von Fieber, und
Kopfschmerzen aufgcschmicrt, „Drachcnblut" und gepulvertes Hirsch¬
geweih zur Heilung von Anssatz— da? sind so einige Beispiele

I aus der niedizinischen Praxis in China, denen aber vor Allen noch

die Verbrennung bedruckter und beschriebener Zettel huizugesugt
werden muß, wodurch der böse Geist vertriebe» werden soll, der den
Patienten mit Krankheit»nd Tod bedroht. Die medizinisch ge-
bilbclcn Missionare aus England und den Vereinigten Staaten
haben gewiß ein gut Theil ausgezeichneter Arbeit in den Kranken¬
häusern Chinas geleistet, aber es ist ein Unglück, daß diese Arbeit
fast immer mit religiöser Bekeh rungs  su cht verbunden ge¬
wesen ist. Es kann' wenig Zweifel darüber bestehen, daß der
Fortschritt in der Heilkunden»d, was noch viel wichtiger
ist der Fortschritt der allgemeinen Erziehung in Bezug auf
Wissenschaft und ans Civilisation im Allgemeinen ans das
Schwerste dadurch gehemmt worden ist, daß der Unterricht in den
meisten Fällen vergnickt wird mit dem Bestreben»ach dcr Be¬
kehrungz» einer neuen Religion. Die jungen Chinesen, die eine
wirkliche medizinische Schule durchgcmacht haben, sind fast alle
Christen, und cs liegt ans der Hand, daß gerade dieser Umstand
dcr Verbreit,ing incdizinischcr Kenntniß in China am meisten
hinderlich gewesen ist. In einem ähnlicbcn Sinne hüben sich,a
qcgenwarti'g auch alle Antoritälen ausgesprochen, dcncn man eine
Kenntniß der chinesischen Zustände zutrancu kann. Es rst eben
scheinbar unmöglich, die Chinesen durch Vermittelung des Christcn-
thunis zu unserer Kultur zu erziehen, dagegen könnte ihnen die
europäische Wissenschaft gewiß mit Erfolg zugänglich gemacht
werden, wen» sie nicht immer mit dcrLehre desCkriftenthumsver¬
knüpft würde. Auch die Japaner haben ohne Rücksicht aus das
Christenthum die europäische Civilisation angenommen. Wenn die
europäische Kultur und im Besonderen unsere medizinische Wissen,chaft
für sich in China gelehrt würde, wenn so ansgebildete Chniesen in
alle Provinzen und Hauptstädte Chinas gesandt wurden. ,o
würde ein neues Leben in die rückständigen Anschauungen der
Chinesen gepflanzt»nd über das ungeheure Reich eine Keiuitniß
ausgclircitct werden, die in einer nahe» Zukiinst niancherlei Gutes
s,n Gefolge habe» würde, unter Anderem vielleicht auch eine größere
Aufnahmefähigkeit der Chincsen für das Christenthnm. Es kann
aber nicht genüg betont werde», daß es von einer vollltandigen
Verkennung des chinesischen Charakters zeugt, der gelben Raffe
zuerst die fremde Religion aufzwingen und sie dann auch zu unserer
übrigen Kultur erziehen zu wollen. (Lanc-t.)
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Der Aufstand in China.
G«rU«, 4. Juli . „WolffS TelegraphischesBiirean" meldet ait9

Shanghai  vom 3. ds.: Nach einer Nachricht au« Tientsin
waren die Fremden  in Peking am 1. Juli in der englischen
Gesandtschaft noch belagert. Ihre Lage ist verzweifelt.

wb. Pari » , 4. Juli . Eine Note der „Agence Havas" erklärt
e« für vollständig unrichtig, daß irgend eine Nachricht, betreffend
die Ermordung des französ ischen Gesandten  in Peking
oder des Personals der Gesandtschaft daselbst, direkt oder indirekt
dem Minister des Auswärtigen zugegangen sei.

London , 4. Juli . Der „Daily Expreß" nieldet aus
Shanghai  vom 2. d. M. : An dem Tage, an dem der deutsche
Gesandte ermordet wurde, waren alle Gesandten in Peking
aufgefordert worden, sich nach dem Tsiingli- Iamen zu begeben.
Der englische, der französische, der russische und der amerikanische
Gesandte weigerten sich, das Gesandtschaftsgebäude zu verlassen.
Der deutsche Gesandte v. Ketteler nahm die Einladung
an und verließ das Gesandtschaftsgebände mit einer kleinen
Eskorte deutscher Marinesoldaten. Als er vor dem Tsnngli-
Aamcn ankam, wurde er von einer ungeheuren Menge chinesischer
Soldaten angegriffen und erhielt vier Schuß-Wunden. Das
T sungli -Aamen  wurde von den deutsche» Marinesoldaten in
Brand gesteckt.  Die Menge griff hieraufdie Gesandtschaftsgebände
an, von denen nur das englische, das deutsche und das italienische
gerettet wurden. Die englische Gesandtschaft ist stark beschossen ivorden.
Die englischen Wachen erlitten große Verluste, da sie infolge von
Munitionsmangel gezwungen waren, das Feuer ciuznschrüuken. —
Das . Nenter'sche Biirenn" meldet aus Tschifu  von gestern: ES
verlautet gerüchtweise, daß alle Ausländer nnfgefordertseien,
Tientsin zu verlassen. Man sehe die Lage als verzweifelt an. Die
Chinesen haben unterhalb der Stadtmauern Schanzgräben angelegt
und sich der Eisenbahn Tientsin-Lutai bemächtigt. — Der „Daily
Erpreß" meldet ans Shanghai:  Am 26. Juni haben die
Boxer die russische Gesandtschaft  in Peking angegriffen,
die wegen Mangels an Munition das Feuer nicht erwidern konnte.
Die Chinesen zerstörten die Mauern, welche die englische Gesandt¬
schaft umgaben. Prinz Tuan soll erklärt haben, cs dürste, da
bereits drei Gesandte getödtet seien, kein einziger Europäer
ans der Stadt entkommen.  Es sind die größten
Vorsichtsmaßregelngetroffen, um die Ausländer zu ver¬
hindern, mit Tientsin in Verbindung zu treten. Man hegt
ernste Zweifel, ob überhaupt noch Fremde in Peking am Leben
sind. Tuan soll sämmtliche Gesandtschaftswachen haben köpfen
lassen. Die Mitglieder der Gesandtschaften sollen bereits Ende
voriger Woche ' am Ende ihrer Kräfte gewesen sein. Die
englische Gesandtschaft wurde furchtbar beschossen. — Die
„Times" meldet ans Shanghai  vom 2. ds.: In Peking
ist am 26. Juni eine Verordnung bekannt gegeben worden,
durch welche den Gouverneuren der Provinzen anbefohleu
wird, Boxertruppen zur Vertreibung der Fremden
an zu werben.  Inan - Chik-Kai übersandte dem Shanghaier
russischen Konsul die Versicherung, er werde die Politik des Vice-
königs Lin unterstütze». Es sei äußerst nothwendig. daß Lin durch
eine starke Truppenmacht in Nanking und am unteren Uangtsekinng
unterstützt werde, um die fremdenfeindlichenBeamten im Zaum zu
halten und eine Panik und Anarchie zu verhindern.

Gerichtssaa!»
a. Mieovaden , 5. Juli . (Strafkammer .) Vorsitzender:

Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der König!. Staats¬
anwaltschaft: Herr Assessor Dr. Weis mann. — Mit einer Kutsche
hat ein Nieder Fuhrmann ain Abend des 25. A!ärz d. I . den
Nieder evangelischen Pfarrer in Sossenheim abgeholt, wo derselbe
in dein Gasthaus„Concordia" einer Kirchenbau-Versammlung bei¬
wohnte. Dieses an sich unwesentliche Ereigniß war die unschuldige
Ursache einer wüsten Schlägerei zwischen dem 1867 geborenen Tag¬

löhner Georg M., dem 1880 geborenen Taglöhner HeinrichF. und
dem 1883 geborenen Taglöhner Valentin Ch., alle von Sossenheim.
GeorgM. hatte sich der psarrherrliche» Kutsche angenommen und
sic bewacht, während der Kutscher in der „Concordia" ein
Schöppchen trank lind er wollte cs, ernst mit seiner Aufsicht
nehmend, nicht dulden, daß sich Sosseiiheimer junge Leute ans das
weiche Polster des Wagens setzte», wie diese gern wollten. Darüber
kam es zn Wortstreitcreien und schließlich zur Schlägerei. Heinrich F.
und Valentin Ch. schlugen mit den Fäusten draus, GeorgM., der
Zweien gegenüberstand, machte von seinem Taschenmesser Gebrauch
und verletzte de» F. leicht am Arme, sehr schwer, ja lebensgefährlich
aber den Ch. Seine Messerklinge durchschnitt dem Ch. das Rippenfell
und drang in die Lunge ein und schnitt ihin außerdem ein tiefes
Loch in euren Schenkel. In einigen Wochen war jedoch auch dieser
Schwerverwundete wieder heil. Wegen gefährlicher Körperverletzung
(Ucberschreitung der Rothwehr) erhielt gestern M. 4 Monate
Gefängniß, während wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung
HeinrichF. zu 3 und Valentin Ch. zu 4 Wochen Gefängniß vcr-
ürlheilt wurden.

Hport.
Bo «» der Aar z»«r Wisper»

(Eine Wcgeskizze zur fünften Hnnptwanderung des „Rhein- und
Taunns-KlnbS" von tz. Herbel -Schwalbnch.)

Von frischgrünen Wäldern umhegt, durchschneideneinsame
Thäler und Schluchten den Gebirgsrückendes westlichen Taunus.
Selten betritt des Wanderers Faß ihren Boden. Nur der Land-
mami, der zum Mähen fährt, und der Forstwart, der sein stilles
Revier begeht, sind hier vertraute Gäste. Weltfern und abseits der
großen Heerstraßen bilden sie gerade hierdurch die Lust und Wonne
der wenigen Wissenden. Zwar nicht vergleichbar den wilden Felscn-
schluchtcn des Hochgebirges, sind doch auch sie reich an landschaft¬
lichen Reizen, und ihr stiller Zauber ist geeignet, nach der Woche
Last und Mühe Geist und Körper neu zu stärken und zu stählen.
Zwei dieser Waldthäler sind das Ziel der nächsten Wanderung
des „Rhein - und Taunus - Klubs ": Lohnerbach und alte
Wispcr. Beide nehmen ihren Anfang in der Nähe des Dorfes Kemel.
Doch während die Lohnerbach nordöstlich aar- und lahnwärts
zieht, strebt die Wisper in entgegengesetzter Richtung dem Meine
zu. Nach zweistündigem Laufe nimmt sie Dorn- und Fischbach
ans und bildet von nun an mit diesen zusammen die große Wisper.
Während dieser letzte und längere Theil des Thaies durch die
Chaussee und die damit verbundene Unruhe Manches von seiner
wildschönen Romantik einbüßte, prangt der erste Theil. die Schlucht
der alten Wispcr, noch heute in nnzerstörter Ursprünglichkeit.
Die geplante Wanderung beginnt bei Station Hohenstein im
Aarthal. Ein wundervoller Älick auf das alte Felseunest bietet
sich zum Willkomm den Blicken. Nur wenige Minute» thalab und
die Mündung der Löhner- oder Lahnerbach grüßt uns entgegen.
Langsam steigend, folgt der Wanderer dem engen Thale. Wo der
Bergweg von Hohenstein herabkommt, leitet ein schmaler Steinsteg
über das Bächlein. „Wilderers Tod" nannten wir früher im
Kreise der Fahrtgenosscn die Stelle, denn hier fand einst zur Nacht¬
zeit ein Wilddieb durch die Kugel eines unbekannten Schützen ein
jähes Ende. Der Weg geht nun cntiveder durch den
Winterbach der Höhe zu und bietet „an den drei Kirschbäumen"
eine überraschend schöne Fernsicht, oder deni reizenden Wald-
thale dem Lohnerbstche weiter folgend gen Kemel.
Das Dorf ist uralt. Bereits zur Karolingerzeit wird es urkundlich
erwähnt, aber sein Ursprung geht noch weiter znrück bis in die
Tage der Römerherrschast. Des Dorfes Häuser stehen zum Theile
auf den Fundamenten eines römischen Steinkastells airs der Zeit
Trojans. Der Limes (Pfahlgraben) zieht über die benachbarte
Höhe, die heute noch den Namen„auf dem Pohl" trägt. In Kemel
kreuzten sich die7 Hauptstraßen der NiedergrafschaftKatzenelnbogen.
In der Nähe lag, von schweigendem Walde umgeben, die sagenhafte
Gcrichtsstätte Nederne und auf weitschaneirdcrAnhöhe das Hoch¬

gericht. Rings umher dehnte sich die Kcmeler Haide au». Sie
rst bis auf unbedeutende Reste urbar gemacht und be-
forstet. Nur der freigelegcne Marktplatz erinnert in be-.
scheidener Weise an das alte iibcrhöhischc Kenn- und Wahr¬
zeichen. Der angrenzende Wald ist der Hinterforst. In ihm
grünt und blüht, trotzdem der Stamm zerklüftet ist, seit Odins
Tagen die „dicke Linde". Jahrhunderte hindurch bietet sie den
Sturmen Trotz und hütet sie als treuer Bannwart den Eingang
in das Thal der Wisper, dem wir jetzt folgen. Bald kommen wir
zu dem winzigen Dörflein, da« des Baches Namen trägt.
Wehe dem Wanderer, der in seines Herzens Unschuld des Dorfe»
Spottrnf: „Stadt Wisper, mach's Thor auf!" ertönen läßt. Der
Zorn der Wisperer Mannen trifft ihn sonder Gnade. Immer dem
Bächlein entlang führt der Weg bis zur Wispermühle, auf die
des Dichters Wort „In einem kühlen Grunde rc." wie angegossen
paßt. Hier beginnt die eigentliche Romantik des Thaies, das sich
immer mehr verengt und dessen Hänge immer steiler werden. Zeit¬
weilig führt nur ein fußbreiter Pfad am Wasser her. Milten in
der Einsamkeit der Schlucht, weltverloren und watdeinsam, liegt
die Stelle, auf der die Hexenmühle stand. Der Hexenmüller war
ein Wunderdoktor, weit und breit bekannt. Von ihm sang cm
Dichter jener Zeit:

Zu ihm aus nah' und fernem Lande
Voll Zuversicht herbeigecilt,
Sind Kranke wohl aus jedem Stande,
Die all der Hexenmüller heilt.
Das Grabe» in dem Hexengarten,
Der Kräuter Kraft von Müllers Feld
Aus siechem Leib die Krankheit jagten.
Zum Dank erhielt der Müller Geld.
Doch Geld ist Köder schlimmer Geister,
Macht hart und kalt und Menschenfeind,
Drum starb der alte Hexenmeister
Verlassen, ohne Kind und Freund.
Verlassen beute liegt die Stelle,
Zerfallen Mühle, Hof und Bau,
Und nur die Wisper. flink und helle,
Rauscht wie vor Alters durch die Au.

Unterhalb der Hexenmühle erschließt sich uns die schönste Stelle
des Thales. Es nimmt den Charakter der Schlucht an und wird
so eng, daß das Bächlein sich nur mühsam hindurch zu zwänge«
vermag. Die Felsen wollen ihm den Weg versperren, doch immer
und immer wieder schafft der flinke Geselle sich Bahn. Die Wurzeln
der Waldbärnne werden vom Wasser umspült. Endlich wird x»
freier. Der mächtige Berg zur Linke» ist die „Riesenlai". Sie ist
das feste Bollwerk, welches das Ende des Thekles beherrscht. Noch
einen Hellen Jauchzer senden wir hinauf in die dämmernde
Schlucht, noch einen letzten Abschiedsblick und dann treten
wir hinaus auf die breite Chaussee der großen Wisper.
Bald umgeben uns die gastlichen Räume der Niesenmühle, mid das
erste Glas, das wir leeren, gilt dem Wunsche, daß unserer Schlucht
allezeit ungestörter Waldesfricden erhalten bleibe. — Der Rückweg
durch die Dornbach am Blockbaus vorbei und über SanerbornS-
berg oder durch das liebliche Fischbachthal den steilen Küh-
berg hinauf nach Langenscifenund dann weiter durch der
Wald nach Schwalbach, wird als bekannt vorausgesetzt
Dem rüstigen Wanderer aber, der einen Tag übrig hat, um Staub
und Dunst zu entfliehen und sich zu erfreuen an der schöne»
frischen Gotteswelt, rufen wir zum Schluß entgegen:

Warum in die Ferne schweifen,
Sieh', das Gute ist so nah'.

Di- Mstg -tr-AtlSgabe 4 Beilagen.
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des WiesbadenerTagblatts" Nr. 80.
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3. .
3'/-
37»
37-
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87.V.
37a
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4
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1.
1
4.
1.
t
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4.
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4. .
4. .
4. .

Staalajinpiere.
DtBch . Reichs -A . Ji

Pr. cons. St.-Anl.

Bad. St.-Obl. »
> » y. 1892»

Bayer. » »
» » »

Hamb. St.-Rte. »
» Obi. »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte . »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » y. 1891»
» » 88-89»

Scliwed. Obi. 80 »
» » 86  »
» » 90»

Scliweiz .Eidg . 89 Fr.
Griech. G.-A.v.bO»

» » kl . »
» » v. 87»

Holland . Obi. li. fl.
Ital . Rente , cpt. Lire

» » ult . »
* » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest, Gold-Rte . fl.
» St.-E.-0 .(Elis .)»
» Silb.-Rte .Juli »
» » » April»
» Pap .-Rte.Febr.»
» » » Mai »

Portug . St.-Anl . Ji.
» Tab.-A. »
» äuss.Schuld

Rum. amort.Rte. Ji.
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » v. 1894 Jt.

Russ . Obi. y. 1880 »
» »Eisb .A.l -II»
» Inn . A. v.87 »
» 8t.-R.v.94Rbl.

Serb. amor. G.-R. Ji
Spanier cpt. Pg.

» ult . »
» kl. »

Türk. cons . Obi. Ji
» » Lit .B. »
» » » 0 .Fr.
» » » D. »

Ung. Gld.-Rt. cpt. Ji
» » » ult . »

( * * » 1012 »

94.80
94.95
86 50
94.90
94.95
86.70
93.
93.10
92.95
84.60

101.30
83.50
93.
93.
93.

93.
84.50
96.40
91.50

31 50

44.20
89.50
93.70
93.70

93.70

97.60
95.95
96.10
95.90

96.40
37.75

23.55
92.

79.50
78.60
79.20
78.60
97.40
98.70

97.40
61.10

71.15

25.70

4. . Ung .Gld.-Rt . 202 Ji.
4>/a » Eis .-Ai. Gld. » 100.75
4>/» » » » Silb. fl. 98.20
4. . » St.-Rte. Kr. 90.60
4'/» » Inv.-Al . v.88 Ji. 100.60
4. . » Grundentl. fl. 91.
5 . . Argent . v. 1887 Pes 79.
47» » v.88 innere Ji. 69.
47» » v.88 äuss. M 70.
47» Chilen. Gld.-Anl. Ji 83.80
6. . Chin. Staats-Anl . £ 99 20
57- » » » Ji 98.50
5. . » » » £ 86.80
4. . Un.Egypt .-A.cpl .Fr. —
37- 1‘riv. Egypt .-An . » 99.80
5. . Mexik. cons. v.99 97.95
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex.E.-Ob.Telint . » —
3. . » inn. ult. P. 25.80
Zf. Sitiidt . Obligationen.
37» Wiesbaden Ji 91.50
37, » 1896 » 91.50
Zf. liimli -Aetien.
4. . Dtsclie Reichsbank 156.50
4. . Frankfurter Bank 188.80
4. . Amsterdamer Bank —
4. . Badische Bank 120.80
4. . Berl. Handelsg . ult. 148.
4. . Darmst. Bank » 133 40
4. . Deutsche Bank » 187.10
4. . D. Genoss.-Bank » 111.40
4. . » Vereinsbank 116.50
4. . Discont .-Comm. » 175.30
4. . Dresdner Bank » 147.50
4. . Frankf. Hyp.-Ilk. 183.20
4. . » llyp .-Cr.- Ver. 127 50
4. . Milteid. Creditb. 110.50
4. . Hat.-11k. t. Dtschl. 133.
4. . Riirnb. Vcroinsbk. 203.50
4. . Pfälzische Bank 131.20
4. . Pr. Bod.-Cred.-Bk. 137.50
4. . Rhein . Creditbank 14080
4. . » Hyp.-Bank 161.
4. . Scliaafl'haus. B.-V. 132.
4. . Siidd. Bank Mannh. 111.30
4. . Siidd. Bod.-Cr.-Bk. 155.
4. . WLitt . Vereinsbk. 140 60
4. . Oestorr.-Ung. Bank 123.
4. . Oesterr. Länderbk. 109.
4. . » Creditanst, 212.70
4. . Ungar. Creditbk. —
4. . » Esk. u.W.-B. 122.
4. . Bnionbk . in Wien —
4. . Wiener Bk.- Verein 124.80
4. . AUg. Eis. Bkges. 105.80
4. . D. Elf. u. Wchs .-Bk. 122.
4. . Mein. Hypotb .-Bk. 126.50
4. . Banque Uttonmne 107.50
Zf. B’. isenl >» lliu -Aclieii.
4. . Ludwigsh .-Bexb. 217.50
4. . Lübeck-Buchen. 145.
4. . Marienb.-Mia« ka

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Pfalz . Maxbahn
» Nbrdbalin

Südd. Eisenb.-Ges.
Ver. Arad. Csa. ö.W.
Lemberg-Czorn. ult.
Oest.-Ung. St.-B.

» Siidbahn »
» Nordwest
» » Lit. B

Prag-Dux. Pr.-A. »
Raab-Oedenb. »

—
125.50 4
141.
114.

—
140.30
26.20

—

4. . Gotthard-Bahn ult. 134.
4. . Jura - Simpl. Pr.-A.
4. . » St.-A. gar. 87.
4. . Schweiz. Central 140 40
4. . » Nordost 89.
4. . Verein. Soliweizb. 78.50
4. .
4. .

Ital . Mittelmeer
» Meridlonales

97.70
133.

4. . Westsicilianer 34.50
4. . Luxemb. Pr.-Henri 112.50
Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. .
4. ,
4.
4. .
4. .
4.
4. .
4.
4.
4. .
4. ,
4.
4. .
4.
4.
4.
4.
4.
5.
4.
5.
4.
4.
4.
4.

Iiidatlrie -Adie
Anglo -Ct.-Guano
Bad. Anil . - u. Sodaf.

» Zuckorf. Wagh.
Bierbr.-Ges. Frief.

» » Pr.-A.
Brauerei Binding

» Duisburg
» z. Eiche (Kiel)
» z. Essigluuis
» Kalk (v. Bardh.)
» Kemplf
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Storch, Speyer
» ver. Gi litt & Sgr.
» Wergor

Brauhaus .Nürnberg
Cenientw. lleidelb.
Cheui. Fahr. Griesli.

» Goldenbg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. Hefef.
D. Gld.- u. Silb.-Sch.
Allgeni . Klekt.-G.
Int . Elektr . U. Wien
Eioot. A. Schuckert
Helios Eluktr. - Ges.
Eiektr. Aul. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankt. Bauuank

» Hotel
» Trambahn

Gelsenk . Gussat.
Kölner Stressend.
Nordd. Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Röhrenk.-F. Dürr
üelfabriken Ver. D.

94.
390.
76.50

130.
142.
230.
125.
192.50

70.
120.
142.
250.
118.80
245.
107.50

89.50
131.
145.40
243.50
187.

157.50

231.50
223 50
134.
204.90
142.
85.

373.
129.

171.80
167.50
226.
108.50
174.
89.90

106.

Schuhst.Ver. Fulda
Sioin. Glasindustr.
Spinn. TTüttonhm.
Verlagsanstalt D.
Verl . u. Dr. Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz. n. Stg.
Westd . Jute-Spinn.
Zellstofllb . IValdh.
Zeilstoffv . Dresden

140.
242.50

90.
140.
97.

112.
90.
77.

220.
88.

Stergnerkn - .̂ ctlru.
Bochum.Gussstahl.
Concordia, Bgb.-G.
Cour) Bergw.-A.-G.
GeUenlrirch.
Harpener Bergbau
Ilibern .- Bergw.-G.
Hugo b. Buer i. W.
Kaiiw. Aschersleb.

» Westeregeln
Massen, Bgb.-Ges.
Oeet. Alpine Mont.
Riebeck . Montan
Ver.Kön.&T,au rali.

198.70
295.

186.
180.80
205.

205.

230.
209.50
213.

I"rior .-« l>lis a *‘0
Albreclit Gold Ji

» Silber fl.
Böhm.Nord. Gld, Ji

» West Slb. »
» » Gold Ji

Elisabeth stpfl. »
» stfr. »

Franz-Josef Slb. ft.
Gal.C.-Ldw.Silb. »
Oest.Localb .Gld. Ji

» Nordwest »
» l .it. A, Silb. fl.
» » 11, » »
» Süd.Lomb.Gd.
» » » »Ji
» » » »Fr
» » »1871»»
» Dng . Stsb. G. fl.
» » » » Ji
» .» 1-8 Eni. Fr
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Krg.-N. »

Prag .-Dux . Gold Ji» » » »
Ruab-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Sulzkgtb .) Ji
Ung. Gulizisolie fl.

2,. .
2 ,4 .
4. .
2 ,4 .
4. .
5. .
5. .
3•/.
B1/*

ltal . gar. E.-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeor »

Livorneser »
Toscan. Central »
Westsic . y. 1879 »

» v. 1880 »
Jura, Bern, Luz. »
Gottiiardbahn Fr.

95.30

98.40

106.05

101.

67.60

106.
97.50

82.30

102.50
76.70
73.

97.40
103.20

57.

93.10
59.55
94.30

94.50
96.
95.40

Gr.Rnes.E- 11.-Griffe
Russ. Süd west »
RySsnn-Uralsk . Ji
4 na feilsch « »

95.80
97.60

7,1.
*1 .
4. .
4‘/t
5. .
6. .
4. .
6. .
5. .
4. .
4. .
4‘/j
4. .
4 .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Am . IClHcnli . - ltiind . .
Atlant. & Pac . 1937
Ilrunsw. & W. 1938
Calif.Pac.I.M. 1912
Calif. u. Oreg. I. M.
do. (JoaqVall ) 1900
Chic.BuriNbr .1927
»Milw-St.Paul 1910
. . » . 1921
. . . . 1989
Chio.Rook.Isl. 1! 88
Denv.&RioGr. 1235

» » » » 1936
GeorgiaCentr . 1937
Illinois Centr. 1953
Louisv. &N8h. 19- 3

» » » 1980
NorthPac .l .M. 1921

do. Prior.L. 1997
do. Gon. » 2047

Oreg.-Cal.l .M.1927
Oreg.Rw-Nav . 1946„i,. :n - 10)1,Missouri Cons. 1920
South l'oCal. 1905/6
Wst.N-Y-Ph. 1937

» » Gon.M.&C.

81.80

109.50

117.80
109.60

90.90

65.70

103.70
65.35
98.20

101.20

106.80
116.40
90.35

Zf.
4. .
31/»
4. .
3'/.
4. .
3*/»
4. .
4. .
4. .
3'/»
3'/»
4. .
4. .
3'/»
32»
3V»
4. .
3V«
3V»
31/»
AV¬
IV»
3. .
4. .
3V»
4. .
3V,
3V»
3V»
SV»
4. .

I>laniflirie ( e,
Bayr.Vrb. Miwh. Ji  |

» » » »
Niirnb. » Pfdbr. »

» » » »

B. Hyp.- u.W.-B. »

D. Grundscb.- B. »
Fkf.llyp . 8 XIV . »

, » » XVI . »
» » » XII. *
» » » XV . »

Ldw.Crdbk.Fkf . »
liyp .-Bk.i.Iib . »

Meining.Hyp-B. »
» Il .-B. unk. 1900
» » 1905 Ji

Mttid.Bodc.Uroiz»
Nass.Ldb.div.Lit .»

» Lit. MN »
» » P »
» » O »

Pfalz . H.-B. v. 86 »
» » »

Pomm.H.-A.-B. »
Pommer. A.-B. »
Pr.C.-Li.- l’f .Söu .SO
»94 unk.b. 1900 Ji.
»96 » » 1906 »
. 90 » » 1900»

100.
92.20
99 80
92 20

100.
93.
98.70
98.90

101.
92.50
93.
99.
98.75
91.50
91.75
92.10
99.
92.30
91.50
95.
95.50
96.
90.
99.80
92.30
98.
91.50
90.60
90.60
91.
93.50

4. . Pr. 99 uirverlsb. ,»i> 100.
3>- » O.-Obl 87u.91 • 91.50
37» » » 96 unk. 1906» 92.
4. . Pr. H.- B.S. 8-12» 98.70
4. . » » » 15-18» 99.
4. . Rhein.Hyp.- Bk. » 99.50
3". » » » » 90.70
4. . Süfi.B.-CM.Mnch.» 100.
30» » » » » 92 40
4. . Sehwed .R-H.-RJ4 99.30
30- » —

Zf VerBinal . in Procenr.an
4. . Bad. PrSm. Tli. 100 137.50
4. . Bayer. » » 100 —
5. . Don.Regul . 5.(1.100 —
3' i Goth.I’fd. I, Th.100 —
30» » » II. » 100 —
3"» Köln-Mind. Th.100 —
3. . Madrider Fr. 100 —
4. . Moin.Pr-Pt.Th.100 —
8,2 Oest.v.1854 5.(1.250 167.60
4. . » » 1860 » 500 134.20
3. . Oldenburger Th.40 —
2'/» Stuhlw -R.-G.fi. 150 94.
— Türk.Fr400(i.C.76) 109.
Unverainaliohe per Stück :.— Ansbach-Gunz. fl.7 —
— Augsburger » 7 —
— Braunschw. Tb.20
— FinländischeTb .lO —
— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le. 150 —
_ Mailänder Fr. 45 —
_ » . 10 —
— Meininger fl. 7 —
— Neuclidtelei Fr. 10 —

Oesterr. v. 64 fl. 100 —
— » Credit » 58 » 100 329 .86
— Pappenheimer fl. 7 —
— Ung.Staats ö. fl.100 275.
— Venetianer Le. 30 —

IWrchael , kurze
Amsterdam.
Antwerpen-Brüssel . ,
Italien.
London .
Paris . - - -
Schweizer Bankplätze
Wien . -

Siebt.
168.90
81.20
76.55
20 40
81.25
80.82
84.15

«olil °» I*» | >ler « eld.
20-Franken-Stüoke . . 16.28
Dollars in Gold . 4.18
Dukaten . . 9.60
Engl. Sovereigns . . . . 20 .36
Russ. Banknoten . . . 215.
Amerik. » . . . 4 .17
Französ. » . . . 81.25
Oestorr. » - - - 84 .Io

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dckschu . Cours.
Ultimo -Notir. erster Cours.
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Trauringe
in grösster Auswahl.

Ankauf von Juwelen,
Gold und Silber.

Gold- und Silbervaaren.
Wilhelm Engel , Juwelier , liSUI^ aSSe O, gegenüber der ScliützcnTiofstrasso 8077

Kirchgasse 46. Hamburger Engros - Lager . llirokgaasb 46.
Vom 1. Juli ab schUessen wir während der Sommer-Monate unsere Geschäfts -Lokalitäten

Kirchgasse 46.

Abends8'h Uhr.
8 . OlnnieiiUial &■  Co .,

Telefon -No. 188.
Kirchgasse 46.

9102

_

Ifliiiifiiifeiitljiilt im GWsi pnrg fMenltdu
©tatiou Kohtnlleiii bei Mb Küimaibklij),

best einpf. herrl. Schweizerlandschaft, direct am Walde. Eigene
Jagd, Fischerei. Pension von 3 Mk. 50 an. Neu eingerichtet.
Post und Telephon. Radfahrstation. Für Ausflügler vorzügliche
Restauration.

Besitzer € L Kessler.
5559Grösste Auswahl inzur

C. Hexamcr , Goldgasse2, Laden,
vis -a -vis der Häfncrgasse.

I.

6 ’ »' . u:"K“ffe“ Carl Schlick , Klr1» *Z
kauft man in der Kaffee -Brennerei von _ _ _ _ _ ° 1

Wilhelm Bücher,
Weingrosshandlung,

Luisenstrasse 22 — Telephon Xo . 99,
empfiehlt

reingehaltene Rhein-
u. Moselweine

von Mk. 0 .60 per Flasche an . 8684

Wein
. . . _ _ ität , von 25 !_. . .
, sehr gu ter
ÄT * Rothwem
Pf. an per Ltr. versendet an gute!

garantirt reiner Qualität, von 25 Ltr. an zu 50 u. 60 Pf.
per Ltr.. sehr guter §78

von 70 . ..... .... gute Abnehmer
4ac « b 8eifz , Bäckerei, Worms a . Rh.

die l/i MT1. Mit . l .»5,
3 .00 , 8 .35 , 3 5« , 3 .«»«

bis Mk . « .« « ,
die */a Fl . Mk . » bis

3 .3« ,

sämmtiiche Liqueure,
Fruchtsäfte und

Südweine
empfiehlt

A . Hopfner , Bismarck-Ring.
Ecke Bleichstrasse . 5196

von

HJ.PetersÄCisKaciiE
Cöln.

Ren! Neu!

Sanerftosfwasser,
mit Sauerstoff imprägnirteS, kohlensaurcs Wasser, sowohl ein an¬
genehm erfrischendes Tafelgetränk, als auch ärztlich bei verschiedenen
Leiden empfohlen, liefert die Drogerieu. Mincralwaflcranstalt von

A. Herling , Gr. Burgstraße 12.
Telephon 322. 7406_ _ .JCfcU-pV/UH _ _

Nene ital . Kartoffeln
Pfund6 Pf., Kumpf 47 Pf. „ ,

Otto Unkelbacli , — ^

ist uiiBireuifc utjr ueai-o
für Kamine um«! Kachelöfen.

Klcsoudere Vorzüge r
Leicht regulirbar mit Patent-Regulator, ««707
Sicherheitsvomchtung gegen Gasausströmung in (las Zimmer, D.-R.-P. fio. tio/oi,
Feuerungskorb leicht auswechselbar,
Bodencirculation— Hochelegante Ausstattung.

Im Alleinverkauf für Wiesbaden und Hingebung beit

Hell . Adolf Weysandt , Ecke Weber- und Saalgasse.
Grosses Lager in Osten und Herden von der einfachsten bis zur elegantesten Ausstattung . 67

Strantzwirthschaft.
Meinen 1809er und 1897er naturreinen Ranenthaler

Wein verzapfe von heute ab.
Josef Welier , Wcingntsbesitzer,

Ranenthal. Heu eröffnet
Ich habe hier

E . ISremn , Wesnliandliing :,
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt,

gegr . 185 » Telephon 8334,
Adelheidstrasse 33.

empfiehlt einen sehr beliebten, reinen
Trabener Mosel ä 50  Pf . 6032

per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Flaschen, einzelne
Flaschen 5 Pf. mehr, sowie bessere Sorten und l " fülzer,
Hiirin - , Bordeaux - etc . Weine in allen Preislagen.

9a. Michelsberg 9a
ein Schuhwaaren - Eng ros - Haus
eröffnet und den Laden , Parterre,
auch für den Detail -Verkauf ein¬
gerichtet . Auf Letzteres mache ich
meine früheren Abnehmei ' hiermit

ergebenst aufmerksam.

MaxS.ffrescliner
9a. Michclskrg 9a,

neben dem Polizei - Revier.

Badhaus„Zur goldenen Kette“,
I . anggasse 51.

Thermalbäder ä 50 Pf .,
iin Abonnement billiger . 2391

Vier Siinl prima Apsclwcin
preiswürdig abzngeben 8439

Ott . rnkelbacb , 1xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx*
X — ^ Sommer-Ausverkauf 1900 bei Guggenheim & Marx, !

14. Marktstratze 14. _ _

Es
kann sich

Jedermann
Geld

ersparen,
wenn er

Gardinen per Rest, circa2 Meter, zu 50 Pf., auf Wunsch auch pfundweise. Meiste und erSme Häkel-, Tis« , nnv

Damast, Broeat. Plüsch, Entast «.
Möbel Stoffe g,.fangend Mt. 2.40, Mk. 2.60. Mk. 8.20, ^ M 3 - , Mk. 1.60.
«zuusa,  Likck -Dcikeu, Bett-Borlagen, Kaffee-Deeken mit 15- 20 #/o
Decken: euŜ T’
sternkskteider sehr solide verarbeitetr Conditor-Jacken, Conditor-Mtisten,
SB«mf « Uil*gäJSWSr » »iSS « l« , SchriftsetzeEtlel , Mctzg. r-Blous . n, Mafchinisten-Bn ^ g. ^ Ermästignn«.
Xu» , Buckskin, Cheviot, Kammgarn , Loden, Stoff . ,n Herren - und « naven -Anzüge... sowie Stoff , »n Arveits.
^ ' Kleidern mit 20- 25 °- « rm»tzignng.
Mantel -Stoffe , Capes-Stoff«, Watk-Tnche circa 18°/. billiger als fönst.

Friseur -Blonsen,

' . Mantel -Stoffe , Capes-Stoff«, Walk-TNiye «rca i« viuiger  a .s ,onn. ^

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX --
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